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Auf Grund des S 24 des Einkommenſteuergeſetzes
vom 24, Juni 1891 (G.-S. S. 175) wird hier-
mit jeder bereits mit einem Einkommen
von mehr als 3000 Mark veranlagte
Steuerpflichtige im Kreiſe Merſeburg aufge-
fordert, die Steuerklärung über ſein Jahreseinkommen
nach dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit
vom A. bis einſchl. 20. Januar 7897 dem
Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Prototoll unter
der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur
Abgabe der Steuererklärung verpflichtet,
auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder
ein Formular nicht zugegangen ift.

Die Einſendungen ſchriftlicher Erklärungen
durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf
Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig
mittels Einſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen
werden von dem Unterzeichneten werktäglich
Vormittags 9 bis 12 Uhr, Landraths-
Amt zu Protokoll entgegen genommen.

Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß
g 30 Abſatz 1 des Einkommenſteuergeſetzes den
Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen
die Einſchätzung zur Einkommenſteuer
für das Steuerjahr zur Folge.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollftändige Angaben
oder wiſſentliche Verſchweigung von Einkommen in
der Steuererklärung ſind im S 66 des Einkommen-
ſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

Steuerpflichtige, welche gemäß S 26 bes Er-
gänzungsſteuergeſetzes vom 14, Jult 1893 (G,S.
S. 134) von dem Rechte der Vermögens-
anzeige Gebrauch machen wollen, haben dieſelbe
ebenfalls innerhalb der obenangegebenen
Friſt nach dem vorgeſchriebenen Formular bei dem
Unterzeichneten ſchriſtlich oder zu Protokoll abzugeben.

Auf die Berückſichtigung ſpäter eingehender Ver
mögzensanzeigen bei der Veranlagung der Ergän
zungsſteuer kann nicht gerechnet werden.

Wiſſentliche unrichtige oder unvollſtändige that
ſächliche Angaben über das Vermögen in der Ver
mögensanzeige ſind im S 43 des Ergänzungsſteuer-
geſetzes mit Strafe bedroht.

Die vorgeſchriebenen Formulare zu Steuerer
klärungen und zu Vermözensanzeigen werden von
heute ab auf Verlangen koſtenlos verabfolgt.

Merſeburg, den 5. Dezember 1896.
Der Vorſitzende der Veranlagungs-

4246] Kommiſſion.
Jn Bertr.: Graf d'Haußonville.,

Stadtverordneten Sitzung
WMontag, I. Dezember, Abends 6 ühr.

Tagesordnung:
1. Feſtſtellung der kleinern Etats. 2. Abtretung

t Straßenterrain. 3. Vereinbarung mit Herrn
ja.
Geheime Sitzung: Perſonalien.

Merſeburg, den 9. Dezember 1896.
Der Vorſteher der Stadtverordneten.

4291] Witte.

für das Steuerjahr

4296 Der Amtsvortſteher-
Unter dem Rindvieh des Landwirths Wilhelm

Geyer in Geuſga iſt die Maul und Klauen-
ſeuche aus gebrochen.

Frankleben, den 9, Dezember 1896.,
4295] Der Amtsvorſteher-
reren

Merſeburg, den 10. Dezember 1896.

Politiiche Nachrichten aus
dem Ju- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer
weilt ſeit Dienſtag Nachmittag wieder im Neuen
Palgis. Dort empfing er bald nach ſeiner Rückkehr
aus Springe bezw. Bückeburg den Staatsſekretär
v. Bötticher, ſowie den Bildhauer Schott.
Mittwoch Vormittag hörte der Monarch die Vor
träge des ſtellvertrenden Chefs des Zivilkabinets
Scheller, des Kriegsminiſters v. Goßſer und
des Staatsſekretärs Admiral Hollmann. Abends
wohnten die Majeſtäten der Vorſtellung im Berliner
Opernhauſe bei, worauf die Rückfahrt nach Pots
dam erfolgte. Um den Konfirmations-
Unterricht des Kronprinzen und des Prinzen
Eitel Fritz zu übernehmen, wird der General-
ſuperintendent Dryander nach dem Oſterfeſt des
kommenden Jahres von Berlin nach Plön über-
ſiedeln.

Prinzeſſin Friedrich Auguſt von
Sachſen iſt Mittwoch früh in Dresden von
einem Prinzen glücklich entbunden worden.
Die Taufe des Neugeborenen ſoll bereits am heutigen
Donnerſtag ſtattfinden. Prinz Friedrich Auguſt iſt
der muthmaßliche Erbe des ſächſiſchen Königs-
thrones. Nach dem Tode des Königs Albert, deſſen
Ehe kinderlos iſt, fiele die Krone Sachſens an des
Königs Bruder, den Prinzen Georg, der jetzt im
65. Lebensjahre ſteht. Deſſen älteſter Sohn iſt
der am 25. Mai 1865 geborene Prinz Friedrich
Auguſt, ſeit November 1891 mit der öſterreichiſchen
Erzherzogin Louiſe Antoinette Maria vermählt.
Aus dieſer Ehe waren bisher zwei Söhne, die
Prinzen Georg (geb. am 15. Januar 1893) und
Friedrich Chriſtian (31. Dezember 1893), hecvorge-
gangen. Der neugeborene Prinz iſt alſo das dritte
Kind.

Großherzog Friedrich von Baden
machte Dienſtag in Baden- Baden ſeine erſte Aus-
fahrt.

Preußiſcher Miniſterr ath. Das Staats
miniſterium hielt Mittwoch im Reichstage unter
Vorſitz des Fürſten Hohenlohe eine Sitzung.

Die Ernennung des Oberſt Liebert zum
Gouverneur von Oſtafrika wird nunmehr im
„Reichsanzeiger“ mitgetheilt.

Der Handelsminiſter Brefeld läßt im „Staats-
anzeiger“ die Maklerordnung für die Kurs-
makler der Berliner Börſe, welche vom
1. Januar 1897 in Kraft tritt, publiziren.

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat,
wie vorauszuſehen war, alle Anträge abge-
lehnt, die eine Erhöhung des unzureichen-

den Anfangsgehaltes der Lehrer und
Lehrerinnen forderten. Es bleibt alſo bei der
Beſtimmung des Entwurfs, daß das Anfangsgehalt
der Lehrer 900 und das der Lehrerinnen 700 Mk.
beträgt. Wir können die Befürchtung nicht ab-
wehren, daß nach alle dem, was bisher über die
Verhandlungen bekannt geworden und über die
Situation verlautbart iſt, ein Scheitern des ganzen
Geſetz s auch in dieſem Jahre eher möglich als aus
geſchloſſen iſt. Der Hannoverſche Städte-
tag hat eine Reſolution gegen das Lehrer-
beſoldungsgeſetz angenommen, weil durch daſſelbe
die Städte zu ſchwer geſchädigt werden würden.

Die von den UAelteſten der Berliner Kaufmann-
ſchaft ausgearbeitete Börſenordnung iſt vom
Handelsminiſter mit Monita verſehen zurückge-
kommen und ſoll entſprechend um ge arbeitet werden.

Ueber eine bedenkliche Zunahme der künſt-
lichen Vermehrung des Weines wird in
letzter Zeit von Vertretern des Weinbaues und des
Handels mit Naturwein lebhaft geklagt, und es
wird von denſelben behauptet, daß dieſe Uebelſtände
im Weinhandel deshalb ſo ſtark hervortreten, weil
die einſchlägigen Geſetzesbeſtimmungen nicht ent-
ſprechende Anwendung finden. Die Intereſſenten
haben daher zu Anfang dieſes Jahres an die Staate-
regierung eine Denfſchrift gerichtet, in welcher aus-
geführt wird, daß von Geſchäftsfirmen aus den
verſchiedenſten Gegenden des Reiches angeblich reine
oder wenigſtens den geſetzlichen Anforderungen ent-
ſprechende Weine zu ſo niedrigen Preiſen angeboten
und verkanft werden, daß ſie unmöglich nach
einem geſetzlich zuläſſigen Verfahren
hergeſtellt ſein können. Jnfolge dieſer Klagen
iſt ein im „Reichsanzeiger“ veröffentlichter miniſte-
rieller Erlaß an die Regierungspräſidenten gerichtet
worden, in welchem eine ſtrengere Kontrole des Ver
kehrs mit Wein angeordnet wird.

Wie die „Germania“ mittheilt, iſt trotz mehr-
facher Aufforderung in Bonn dem dortigen Zweig
verein des Allgemeinen Deutſchen
Sprachvereins“ keiner von den katho-
liſchen Studentenvereinen beigetreten.
Wer die undeutſche Geſinnung der Ultramontanen,
welchen alles Welſche lieber iſt als deutſches Weſen,
kennt, wird ſich darüber nicht wundern. Aber der
„Germania“ iſt dieſe Zurückhaltung der katholiſchen
Studentenvereine aus taktiſchen Gründen gerade jetzt,
wo man regierungefähig werden will und ſich des-
halb reichsfreundlich ſtellen muß, un angenehm.
Sie ſagt ſehr bezeichnend: „Wenn wir uns ohne
Grund dem Dienſte einer ſolchen Sache entziehen,
dürfen wir auch nicht klagen, wenn katholikenfeind-
liche Anſchauungen unter ihren Anhängern die
Oberhand erhalten und ſie ſchließlich ſelbſt in den
Dienſt der uns Befehdenden geſtellt wird.“ Sie läßt
ſich ſchließlich ſogar zu dern Zugeſtändniß herbei:
„auch die Sprache der deutſchen Katholiken iſt nach
der Erfahrung aller Schriftleitungen noch verbeſſer-
ungefähig.“

Der Vorſtand der deutſchen Kolonial-
Geſellſchaft hielt eine Sitzung in Berlin ab.
Es wurde in derſelben ein Beitrag von 2000 Mk.
für die deutſche Schule in Afrika bewillizt und
hierauf ein Antrag angenommen, den Reichskanzler
zu erſuchen, ſich die Förderung der Schulen in
unſeren Kolonien ſondeclich angelegen ſein zu laſſen.

Annahme von Jnſeraten für die am Rachmittz erſcheinende Runmer nur bis Sormittagg V
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Zum Zuweck der Errichtung eines Krankenhauſes in
Tanga ſoll auf die baldigſte Flüſſigmachung von
Reichsmitteln hingewirkt werden. Jn Bezug auf
den dem Reichstage vorliegenden Marineetat lagen
mehrere Anträge vor. Der Vorſtand ſprach die
Erwartung aus, der Reichstag werde die für den
Schutz der Kolonien und des deutſchen Handels
nothwendigen Mariveausgaben bewilligen.

An der Einfuhr feiner Buchbinder-
leinen iſt das ganze Buchbindereigewerbe und be
ſonders die Plätze Leipzig, Berlin, Stuttgart u. ſ, w.
intereſſirt. Durch die neue Faſſung des amtlichen
Waarenverzeichniſſes werden Buchbindereien, bei
deren Herſt llung (wie es die jetzige Mode liebt)
Leder und allerlei Webſtoffe imitirt werden, vier-
mal ſo hoch verjollt, ſobald ſie eine einfache
Appretirung erfahren hoben, die dadurch entſteht,
daß der glatte Stoff unter einer heißen gravirten
Walze hindurchgeführt wird, die dieſe Prägung
hervorruft. Hiergegen ſind lebhafte Vor-
ſtel lungen beim Reichsamt des Jnnern erhoben
werden, denn der Verbrauch von Buchbinderleinen
iſt ein bedeutender.

Der Sonderausſchuß im Bundesratb, der die
Aufgabe hat, die Handwerker vorlage in ver-
änderter Geſtalt auszuarbeiten, hat ſeine während
einer Reihe von Tagen ausgeſetzten Berathungen
wieder aufgenommen. Ob aber ſobald ein Reſultat
zu erreichen ſein wird, gilt noch immer als recht
fraglich.

Jtalien. Jn Wiener Hoffreiſen erzähtt man
ſich, der frühere italieniſche Miniſterpräſident Crispi
habe eine längere Audienz beim König
Humbert gehabt und dem Könige die politiſche
Lage des Lindes, die Unzufriedenheit des Heeres,
den allgemeinen Marasmus der Zuſtände in den
düſterſten Farben geſchildert und dem König den
Verluſt des Thrones und den Fall der Dynaſtie
prophezeit, falls er ſich nicht zum Wohle der natio-
nalen Freiheit und Selbſtſiändigkeit zu einem
Staatsſtreiche entſchließe, für deſſen Gelingen
Crispi einſtehen zu können erklärte, die Meldung
klingt zu märchenhaft, als daß man daran
glauben könnte.

Frankreich. Der neuernannte großbritanniſche
Botſchafter Monton überreichte dem Präſidenten
Faure ſein Beglaubigungsſchreiben. Beim Empfange
wurde beiderſeits verſichert, daß es der Wunſch
Englands ſowohl wie Frankreichs ſei, das gegen-
ſeitige herzliche Einvernehmen auf-
recht zu erhalten.

England. Gladſtone, der greiſe engliſche
Stagatsmann, beabſichtigt infolge ernſter Geſundheits
ſtörungen den Winter im Süden Cannts zu
verbringen. Jn England iſt mit einem Male
eine Streikbewegung unter den Seeleuten
enſtanden. Eine Anzaht von Seeleuten am Clyde
hatte die Arbeit niedergelegt, weil ſie eine Lohn-
erhöhung verlangten. Die Bewegung breitet ſich
jetzt aus; heute ſollte der Verſuch gemacht werden,
das Abſegeln der Ozeandampfer zu verhindern.

Spanien Madrider Berichte melden wieder
einmal den Tod des ceubaniſchen Jnſur-
gentenführers Maces: es geſchieht dies
wir übertreiben nicht jetzt wenigſtens ſchon zum
dutzendſten Male. Die Meldung, daß General
Weyler verwundet worden ſei, wird dagegen,
wie zu erwarten war, in Abrede geſtellt. Der
ſpaniſche Gouverneur auf den Philippinen General
Blanci, hat ſeine Entlaſſung eingereicht.

Rußland Es iſt wiederholt davon die Rede
geweſen, daß Rußland die Abſicht ausgeſprochen
hat, in Abeſſynien einen feſten Punkt zu
gewinnen. Es geſchieht das weniger aus dem
Grunde, den Negus von Abeſſinien der ruſſiſchen
Krone gehorſam oder tributpflichtig zu machen und
anſcheinend noch weniger zu dem Zweck, um Jtalien
Schwierigkeiten in Afrika zu bereiten, als vielm hr
deswegen, um der ſchrankenloſen Ausdehnung
der engliſchen Jntereſſenſphäre von der
ägyptiſchen Küſte bis hin zu Britiſch-Süd Oſtafrika
Einhalt zu gebieten. Nachdem England die
Koſten des Sudanfeldzuges zugeſprochen erhalten,
glaubt es mehr als zuvor ein Recht auf Aegypten
zu beſitzen, ſeine Länder und Leutegier
würde auch keine Opfer ſcheuer, um ganz Oſtafrika
unter engliſche Oberhoheit zu bringen. Dem will
Rußland ſchon ſeinem Freunde Frankreich zu Liebe

entgegentreten deshalb hat man von Petersburg
aus Unterhandlungen mit Mexelik angeknüpft, die
nunmehr zu einem befriedigenden Reſultat gediehen
ſind, indem der Negus einen ſchmalen Küſtenſtrich
zwiſchen der italieniſchen Kolonie und dem frenzö-
ſiſchen Obok zur Anlage einer Kohlenſtation
an Rußland abgetreten hat. Dieſe Station
bedeutet für England eine große Warnungstafel und
wird hoffentlich genügen, um die heiße Begehrlich-
keit John Bulls auf den Beſitz faſt ganz Oſtafrikas
einigermaßen abzukühlen.

Griechenland. Der König von Griechenland
hat neuerdings durch eine Botſchaft die Verſtär-
kung und Reorganiſation desLandheeres
angeordnet. Bei dem ſchlimmen Stande der Finanzen
hätte ſolche Maßregel wohl noch Zeit gehabt; in
Griechenland ſelbſt hat die Botſchaft nur vereinzelt
Oppoſition gefunden, wenngleich man in den dortigen

parlamentariſchen Kreiſen kein Bedenken trägt, das
königliche Dekret als verfaſſungswidrig zu
zu bezeichnen.

Amerika. England hat bekanntlich neuerdings
ſeine Liebe zu Deutſchland einmal wieder dadurch
bethätigt, daß es dei der amerikaniſchen Regierung
die Auferlegung eines Zolles für deutſche
Schiffe durchſetzte, die in amerikaniſchen Häfen
vor Anker gehen. Der Zoll iſt ein ſo hoher, daß
der deutſche Handel nach Amerika dadurch in der
That ſchwer geſchädigt werden würde. Nunmehr
hat die deutſche Regierung einen förmlichen Proteſt
gegen dieſe Verfügung des Präſidenten
Cleveland erheben laſſen und eventuell Gegenmaß-
regeln angedroht, die den amerikaniſchen Export
nach Deutſchland lahm zu legen geeignet ſein
würden. Jn Waſhington wird man ſich die ganze
Sache daher wohl noch überlegen und vorausſichtlich
die Forderung der Tonnenabgaben ſür deutſche
Schiffe auſheben, noch ehe dieſelbe in Kraft ge
treten iſt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag nahm am Mittwoch in dritter

eſung den Handelsvertrag mit Nicaraguja
an und trat dann in die erſte Leſung der Poſtdampfer
Subventionsvorlage ein. Behufs Ernrichtung einer
14 tägigen Verbindung mit Ching ſoll die dem Norddeut'chen
Lloyv im Jahre 1885 gewährte Subvention, wofür 4wöchent
liche Fahrten nach Ching unternommen wurden um jährlich
1 Million erhöht werden und die Gewährung des Zuſchuſſes
auf 15 Jahre ausgedehnt werden. Staateſekretär v. Boet
tich er empfiehlt die Annahme der Vorlage im Jntereſſe des
deutſchen Handels und der nationalen Wohlfahrt. Abg.
Schaadler (Ctr.) macht gewichtige Bedenken, gegen die
S bvention geltend. Der Norddeutſche Lloyd habe bisher mit
Unterbilanz gearbeitet, er werde das auch weiter thun, auch
ſei der Verkehr mit China nicht fo bedeutend, daß er derartige
Subventionen rechtfertigte. Durch die Begünſtigung der Aus-
fuhr wurde endlich auch die Einfuhr geſördert werden was
nur unter ſchwerer Schädigung der deutſchen Landwirthſchaft
geſchehen könne. Abg. Freſe (fr. Vrg.) tritt ſehr warm für
die Vorlage ein, wogegen der konſervative Abg. v. Leipziger
im Namen der Mehrzahl ſeiner Freunde den ablehnenden
Stadtpunkt Schaadlers vertritt. Staatsſekreiär v. Stephan
empfiehtt die Vorlage. Metzger (Sozdem.) bekämpft die
Vorlage unter Ausfällen gegen die Regierung. Abg. Diedrich
Hahn (yHoſpitant der Natlib. Fraktion) polemifirte gegen
Metzger und ſpricht ſich im Allgemeinen für die Vorlage aus.

Don nerſtag: Fortſetzung der Berathung.

Die Wahl des Prinzen Heinrich VII, Reuß, des
Kandidaten der konſervativen Partei, zum Präſidenten
des preußiſchen Herrenhauſfes gilt nach der „Poſt“ in
unterrichteten Kreiſen für gefichert.

Die freikonſerrative Fraktion will unter allen
Umſtänden auf der Forderung der Relikten verſorgung
für Volksſchuliehrer beharren. Sie hat eine Reſo-
lution vorbereitet, in der ſie die Staatsregierung auffordert,
noch im Laufe dieſer Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen,
der die Verſorgung der Hinterbliebenen der Volksſchullehrer
unt er Anlehnung an die Ruhegehaltskaſſen und unter Ge
währung von Staatszuſchüſſen in ähnlicher Weiſe wie die der
Hinterbliebenen von Staalsbeamten regelt.

Der politiſche Senſationsprozeß
der heute noch mit dem Namen Leckert-Lützow
bezeichnet, in der Geſchichte aber ſicher einen zu
treffenderen Namen erhalten wird, iſt nunmehr be
endet. Der letzte Verhandlungstag brachte außer
den Plaidoyers beſonders zwei bedeutſame Ereigniſſe.
Das eine beſtand in der Bekundung des Wiener
Botſchafters Philipp v. Eulenburg, daß er den
Kriminalkommiſſarius Tauſch nur ganz gelegentlich
kennen gelernt und weder amtlich noch außeramtlich
irgendwelche Beziehungen zu demſelben unterhalten
habe. Wenn Kommiſſar v. Tauſch erkläre, ſich
ihm, dem Botſchafter, zu Dank verpflichtet zu fühlen,

ſo ſei dies darauf zurückzuführen, daß derſelbe auf
ſeine, des Botſchafters, Veranlaſſung oder Befür-
wortung einen Orden erhalten habe. Zu dieſer
Erklärung, die in einem Theil der Preſſe einer
ſcharfen Kritik unterzogen worden iſt, muß bemerkt
werden, daß es ſich nicht etwa um eine deutſche,
ſondern um eine öſterreichiſche Ordensdeko-
ration gehandelt hat, deren Befürwortung zu den
dienſtlichen Angelegenheiten des kaiſerlichen Bot
ſchafters am Wiener Hofe gehörte. Durch ſeine
eidliche Ausſage vermochte ſich der Botſchafter Graf
Eulenburg vollſtändig von dem gegen ihn laut
gewordenen Verdacht zu reinigen, als habe
er irgendwie oder irgendwann ſeine Hand zu den
gegen das Auswärtige Amt und den neuen Kurs
gerichteten Jntriguen geboten. Das zweite bedeut-
ſame Moment der Schlußverhandlung bildete die
Abführung des Kriminalkommiſſars
v. Tauſch in die Unterſuchungshaft wegen
dringenden Verdachts des wiſſentlichen Meineides,
Die Verhaftung dieſes gefährlichen Jatrizuanten
war ebenſo mit Sicherheit erwartet worden, wie
ſie mit allgemeiner Genugthuung aufgenommen wurde,

Einige Ueberraſchung erregte es, als man nach
einigen Feſtſtellungen von untergeordneter Bedeutung
allerſeits auf eine weitere Prüfung der Angelegen-
heit, insbeſondere auf eine Feſtſtellung der Hinter-
männer des Herrn v. Tauſch verzichtete. Der
Oberſtaatsanwalt Dreſcher erklärte in ſeinem
von edlem Pathos getragenen Plaidoyer, daß es
ja garnicht Aufgabe dieſes Prozeſſes ſei, etwaige
Hintermänner des Vertreters der politiſchen Polizei
zu ermitteln; es ſei überhaupt zweifelhaft, ob
ſolche Hintermänner auch in der That
exiſtirten, da es ſehr wohl denkbar ſei, daß der
Angeklagte Leckert die inkriminirten Artikel aus
ſeinem eigenen „klugen“ Hirn erſonnen und aufge
ſetzt habe. Hauptaufgabe des Prozeſſes war es
vielmehr, das Auswärtige Amt von jedem Verdacht
der Quertreibereien und Verhetzungen zu befreien,
und dieſe Aufgabe ſei in vollem Umfange gelöſt
es hafte auch nicht der Schatten eines Verdachtes;
nicht die Spur eines Makels an den Beamten des
Auswärtigen Amts. Ja, das Gegentheil ſei er-
wieſen.

Jn der Begründung des ſchon mitgetheilten
Urtheils heißt es: Die Verhandlung höt er-
wieſen, daß es ſich um ſchwere Mißbräuche der
Preſſe durch ſchwere Verunglimpfungen eines hoch-
ſtehenden makelloſen Mannes handelt. Man fühlt
ſich beſchämt, wenn man ſieht, wie durch einen
unreifen Menſchen und einen Agenten der politiſchen
Polizei die Ehre von tadellos daſtehenden Perſonen
in der frivolſten und leichtfertigſten Weiſe angetaſtet
werden kann. Das iſt die Preßwirthſchaft, das iſt
der Unfug, gegen den mit aller Schärfe Front
gemacht werden muß.

Der Angeklagte Lützow erklärte ſich zum Antritt
der Strafe bereit, Leckert behielt ſich eine Erklärung
vor, ebenſo der Staatsanwalt bezüglich des
v. Lützow. Der ganze Prozeß hat vier volle Tage
in Anſpruch genommen, die Schlußverhandlungen
am Montag währten von früh um 9 bis Abends
nach 10 Uhr.

Eine Enthüllung zu dem Prozeß Leckert Lützow
kündigte der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Bebel
in einer Volksverſammlung zu Berlin an, indem er
erklärte, die Angelegenheit werde im Reichstage zur
Sprache gebracht werden. Auf eine Jnterpellation
bezüglich des „großen Unbekannten“ in dem ge-
naanten Prozeß erwiderte Bebel, er glaube nicht
an einen Unbekannten, ſondern in dieſem Falle an
eine Dreizahl. Daß im Reichstage eine Jnter-
pellation über den Prozeß von ſozialdemokratiſcher
Seite eingebracht werden wird, glauben wir gern;
daß aber eine Antwort vom Bundesrathstiſche
erfolgen ſollte, gilt als vollſtändig ausge-
ſchloſſen, da das öffentliche Gerichtsverfahren
ſo weit als möglich über die ganze Angelegenheit
vollkommenes Licht verbreitet hat.

Der kaiſerliche Botſchafter in Wien, Graf Philipp
Eulenburg, welcher bekanntlich um vor Gericht
ſeine Ausſage zu machen, nach Berlin geeilt war,
hat daſelbſt die Rückkehr des Kaiſers nach
Potsdam abgewartet und hat ſich alsdann
perſönlich dorthin begeben.
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Preßſtimmen zum Leckert-Lützow-Prozeß.
Ueber den Prozeß Leck rt-Lützow ſchreibt die

Nordd. Allg. 3t4.
breiten ſollte über die Frage, von wo jene Vergiftung der
öffentlichen Meinung ausgeht, die Kit einer Reihe von Jahren
men Theil unſerer Preſſe geradezu zu einem Jnuſtitut für Ver

Lumdung zu waghen ſchien, iſt nunmehr zu Ende geführt.
on geringem Jnterefſſe war es, zu erfahr n, zu welcher Strafe

die verdächtigen Werkzeuge der Jntrigue verurtheilt wurden.
Das Weſentliche iſt de niederſchmetternde Wirkung, welcher das
erichtliche Verfahren felbſt auf die Schuldbewußten ausübte,

Die Logik ver Situalion ſelber war es, die den Pauptzeunen
im Lichte des Anklägers erſcheinen ließ. Der Mann, der das
öffentliche Jatereſſe, das Jnt?riſſe des Staates viertrat, ſtand
einer Machenſchaft gegenüber, die ſich kein Gewiſſen daraus
machte, zur Befriedigung der eigenen Leidenſchaft mit den ver
werflichſten Mitteln die höchſten Jntereſſen des Volkes zu
ſchädigen. Aus jedem Wort des Staatsſekretärs klang es
heraus Wir haben nichts zu verheislichen Einzig
urd allein das Intereſſe des Reiches und des im Reiche ge
einigten deutſchen Volk s iſt die Richiſchnur geweſen für das
Verhalten der oberſten Reiche beamten. Die öffentliche Mein
unz, die ſo lange auf jede erdenkliche Weiſe irregeleit t wurde,
hat aus den Verhandlungen des Gerichtshofes eine neue, dem
Richtmaß der Wahrheit en ſprichende Orientirung erhalien.
Hoffen wir zu Goit, daß es auch ferner gelingen möge, die
Mächte der Hinterliſt ſiegreich niede zuhalten.

Die „Kreu z. Ztg.“ führt in einer Beſprechung
vcs Lickert-LützowProzeſſes die Sucht nach Er-
ſorſchung der angeblichen Hintermänner des Polizei
tommiſſars v. Tauſch auf ein eitles Senſationsbe-
dürfniß zurück. Das konſervative Btatt glaubt
überhaupt nicht an die Exiſtenz von
Hintermän nern und begründet dieſe Annahme

damit, daß es hervorhebt, es ſei phychologiſch durch
aus erklärlich, daß ein nicht undegadter, eifriger Be
amter der politiſchen Polizei allmä, lich eine wahre
Luſt an allerlei kleinerem und größeren Jntriguenſpiel
ſindet. Und das um ſo mehr, als er weiß, wie ein
Theil unjrer Preſſe nur zu gern ſich an dieſem
Spiel betheiligt. Kurz: der Zweck, den das
Auswärtige Amt mit ſeinem Vorgehen
verfolgte, iſt erreicht das weitere, ſoweit es
ſich an von Tauſa,'s Perſon knüpit, iſt abzuwarten.

Auch die „Pon“ ſpricht ſich in dieſem Sinne
aus, indem ſie ſchreibt

Bis jetzt erſcheint Herr v. Tauſch ſelbſt als geiſtiger
Leiter und Urheber der ganzen Kompagre; nichts That
ſächliches liegt bisher für den Verdacht vor, daß er im Auf
trage eines myſteriöſen Hintermannes gehandelt habe.

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt
Der Eiundruck, den das Auftreten und Einſchreiten des

Frhrn. v. Viarſchall in den weiteſten Kreiſen hervorgebracht hat,
iſt der allerbeſte; es ig offenbar, daß er, der ſo igange
Jahre in der niebderträchtigſten Weiſe planmäßig verfolgt und
verleumdet worden iß, jetzt eine volle und unumwundene Ge
nugthuung ewpfängt, wo er den Schutz ver Oiffentlichkeit auf
geſucht hat. Mit beſonderer Genugzthuang kernte Frhr. ven
marſchall es feftſtellen, daß gerade das Aus wärtige
Amt es war, doeß für den fiüheren Miniſter v. Koeller
eingetreten war und die Exmittelungen angeſtellt hatte, die
dahin führten, zu zeigen, daß Herr v. Koeller voll
kommen unſchuldig an deu Angriffen gegen den Kriegk-
miniſter war.

Die „Ber!. N. N.“ ſagen
Jn den Enthuſiasmus, in den ein nicht geringer Theil der

Preſſe über den Prozeß, ſeisen Verlauf und Ausgang verfällt,
vermögen wir nicht einzuſtimmen. Nicht aus Rüdſicht auf
Herrn v. Tauſch und feine Geſellen, eie irgend welchen Antrag auf
Schonung nicht haben, ſondern aus Rücdkficht auf das Staats
intereſſe, das, wie wir befürchten, durch die breite Behand
lung derartiger Skandaloſa nnmöglich gewinnen kann.
Der tentius gaudens in dieſem Kampfe zweiter Behörden, die
ſachlich und dienſtlich auf einander angewieſen find, iſt zweifel
ios die Sozialdemokratie, und ſie wird ſich in keinem
künſtigen Falle die Gelegenheit entgehen lafſen, die Conſquenzen
mit all dem ihr eigenen Egoismus zu ziehen.

Die freiſinnige „Voſſiſche Zeitung“ be
merkt

Wer find die Leckert und v. Lützow Wer iß ſeibſt Herr
v. Tauſch Alle Welt verlangte Klarheit nicht nur darüber,
daß das Auswärtize Amt an den Quertreibereien, die ihm
nachgeſagt wurden, unbetheiligt, ſondern wo die Quelle dieſer
Verleumdungen zu ſuchen ſei. Wer vermag ſich mit dem Ver
treter der Anklagebehörde zu übexrreden, daß ein unreifer Burſche
ſich die Geſchichten von dem Tuoinkſpruch des Zaren aus den
Fingern geſogen habe Wer meint auch nur, daß der perſön
liche Ehrgeiz eines Kriminalkommiſſars ſoweit gegangen ſei,
Machenſchaften gegen die Miniſter anzuzetteln, ohne daß er
von einem ſtärkeren Willen geleitet wurde Jn dieſer Hinſicht
hat das Ende des Prozeſſes eine ſchwere Enttäuſchung gebracht
Ob das Nach piel die erwünſchie Klarheit ſchaffen wird, iſt
mindeſtens zweifelhaft.

Jn dem Sinne der „Voſſ. Zig.“ äußert ſich
natürlich die geſammte liberale Preſſe und
auch der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ ſchlägt
in der ihm eigenen cyriſchen Sprache in dieſen
Korb ein.

Auch von den großen ausländiſchen Zeitungen iſt
der Prozeß eingehend gewürdigt worden die Aeußerung

Die gerichtliche Verhandlung, welche klärendes Licht ver

des Pariſer „Temps“ über Freiherrn v. Marſchall
haben wir ſchon mitgetheilt. Auch die Wiener
„Neue Freie Preſſe“ erweiſt dem Staatsſekretär
lebhafte Anerkennung.

Freiherr v. Marſchall ſcheint aus Bismarchkſcher Schule zu
feip, wilche die große Entdeckung gemacht hat, daß mitunter
Offenheit die klügue D plomatie iſt. Er ſteht offenbar nicht
auf dem Standpunkte, daß es patriotiſch ſei, Uebel, die man
erkannt hat, zu verhüllen und zu bemänteln, anſtatt ſie mit
der Wurzel auszurißen, Der Staat ſekretär erkannte, daß
es ver eblich wär, ſich im Dunk l des Kabinets mit der Ent
wirrung eines ſolchen Knotens abzumühen, und daß er desha'b
durchgehauen werden müſſe. Er holt die Erlaubniß des Kaiſers
ein, die ganze Sache, auf jede Gefahr hin, vor die
Oeffentlichkeit zu bringen, und das ſpricht nicht blos
für die Reinheit ſeines Gew ſſens, fondern anch ür ſeinen ſtaats
männiſchen Scharfblic.. Was immer der Prozeß entbüllen
mag, Deutſchland und Preußen werden darunter weniger leiden,
als wenn die Wunde weiter dlutet, welche er entlößte, und
nach dieſer Erk untmiß furchtlos zu handeln, das iſt nicht bloß
die beſſere Klugheit, das iſt auch Patriotismus

Zur Verhaftung des Kriminal
kommiſſarius v. Tauſch

Kriminalkommiſſartus v. Tauſch in Berlin iſt
bekanntlich unter dem Verdach: des Meineides im
Prozeß Lützow und Genoſſen am Montag im Ge-
richtsſaal verhaftet worden. Als er bei dem
Berhör des Redekteurs Levyſon den Gercſchtsſaal
verloſſen mußte, gab der Präſident den Befehl,
ſämmtliche verſügbaren Gerichtsdiener ſollten Herrn
v. Tauſch beaufſſichtigen, daß Nemand mit ihm in
Berührung komme, Schon dieſe Maßregel deutete
auf das kommende ſenſationelle Ereigniß der Ver
haftung hin, die übrigens außer Herrn v, Tauſch,
der noch bis zum letzten Augenblick ſich nichts da
von träumen ließ, ſondern feſt auf ſeine bis dahig
noch unerſchütterte weitreichende Macht vertraute,
keinem zweifelhaft ſein konnte. Als der Verhaftete
im Aufnahmezimmer des Unterſochungsgefängn ſſes
eingeliefert warre, war ſeine während des Weges
über die Korridore des Ge ichtsgebäudes noch müh-
ſam bewahrte Faſſung vollſtändig v. rſchwunden. Er
vrach in Thränen aus und äußerte, daß er
nun, da ſein guter Name, feine Stellung und
weitere Karriéère doch für immer dahin ſeien, frei
von der Leber weg reden werde. Herr
v. Tauſch trug u. A. einen Brillantring, etwa
2000 l. Werth, den er vom Zaren erhalten hatte,
ferner einen koſtbaren Ring vom Prinzen von Wales
und eine Summe von 229 V. bei ſich. Der Ver-
haftiete hat übrigens in den ltzten Monaten ſeine
ſämmtlichen ſehr beträchtlichen Schulden getilgt und
auch noch Verwandte ſeiner Gatiin unterſtützt.
Jntereſſant iſt aus der Lebensgeſchichte des p'ötzlich
ſo ttef geſunkenen Beamten, daß er ſeine poltzerliche
Laufbahn im Jahre 1880 im 8. B. rliner Polizei
revier bego nen het; er war es, der Pro'. Geffcken,
Paaſch u. A. verhaftete und er ſeloſt hat Herrn
v. Lützow, diſſen Ausſagen nun ſeinen Sturz ver-
anlaßten, in das Geſängen ß eingeltefert.

Ueber Herrn von Tauſch wird der „Voſ ſ. Ztg.“
noch mitgetheilt: v. Tauſch wurde nachdem er aur
der boyeriſchen Armee ausgeſchieden war, zunächſt
tei der uniformirten Berliner Schutzmannſchaft an-
genommen und brachte es hier bis zum interi-
miſtiſchen Polizeilieutenant. Bald nachdem die po-
litiſche Polizei eine ſelbſtſtändige Abtheilung ge-
worden war, ſchied v. Tauſch ous dem Verbande
des Kommandos der Schutzmannſchaft aus Und trat
als Kriminalkommiſſar zur politiſchen Polizei über.
Hier trat er bald ſo ſehr in den Vordergrund, daß
er ſtets die bedeutendſten und wichtigſten Aufträge
erhielt, Er hatte ein außerordentlich einſchmeicheln-
des und biegſames Weſen, dem er neben einigen
unbeſtreitbaren Fähigkeiten zum größten Theil ſeine
Erfolge verdankt. Er verſtand es, Leute, von denen
er etwas wiſſen wollte, von der Sache ganz abzu
lenken und darn durch eine plötzliche un erwartete
Wendung ſo nebenbei das herauezuziehen, was er
erfahren wollte.

Vom Hamburger Streik.
Der Stand des Hamburger Streiks iſt

nach Privatmeldungen unverändert. Die Zahl
der arbeitenden Hilfskräfte iſt ſchwankend; zahl
reichen Zugängen ſtehen eben ſo viel Abgänge gegen-
über. Von anderer Seite wird dagegen berichtet,
daß die Zahl der Arbeiter im Hafen ſich
beſtändig mehrt. Von 1100 feſt angeſtellten
Staate quaiarbeitern haben nur 600 die Arbeit

eingeſtellt. Ein Anſchlag am Staates quai ſichert
allen unverzüglich die Arbeit aufnehmenden Arbeitern
auch den Lohn für die Streikzeit zu. Den Weiter
feiernden wird dagegen geſagt, daß ſie niemals
wieder an dieſer Stelle Arbeit erhalten würden. Die
Krahnführer ſind aufgefordert worden, ſofort die
Arbeit wieder aufzunehmen. Jm ablehnenden Falle
ſollen ſie wegen Kontraktbruchs gerichtlich belangt
werden. Wie es heißt, ſind am Dienſtag 175 000 Mk.
an Unterſtützungen ausgezahlt worden. Es gehen große
Beiträge ein die Blätter berichten von Beiträgen
einiger Geſchäftsleute in Höhe von 40000 und
25 000 M. Angeblich ſoll der Senat deg Erlaß
einer Proklamation behufs Anbahnung einer
gütlichen Beilegung des Streiks beab-
ſichtigen. Mehrere große Verſammlungen der Klein
gewerbetreibenden ſtinmten einer Reſolution zu,
nach der den Ausſtändigen durch Unterſtützung in
Form von Kreditgewährung zum Siege ver-
holfen werden ſoll.

Mit dem Hamburger Streik beſchäftigten ſich in
Berlin Dienſtag Abend ſechs große Volks
verſammlungen. Dieſelben waren überaus ſtark
beſucht, ſo daß ſie theilweiſe abgeſperrt werden
mußten. Als Redner traten ſozialdemokratiſche
Reichstagsabgeordnete auf. Es wurde
überall eine Reſolution angenommen, in welcher den
Streikenden unter ſcharfer Verurtheilung des Ver-
haltens der Arbeitgeber thatkräftige Hilfe zu-
geſagt, die Fernhaltung des Zuzuges nach dem
Streikgebiet gefordert und für die politiſche und
ſoziale Gleichberechtigung der Arbeiter eingetreten
wird.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Vergeſſene.) Hochzeit, fröhliche Hochzeit wurde

in einem Wiener Fobrikautenbauſe gehalten die jugendfriſche
Tochter wurde getraut mit einem jungen, ſtattlichen Mann in
guter L bensftellung. Eine große Geſellſchaft war zum Schmauſe
verſammelt in dem glänzenden Saale eines Hotels in Mariabilf.
Aller G ſichter leuchteten vor Freude, und ſtillverklärt lauſchte das
nenvermählie Paar auf die herzlichen Toaſte, welche ausgebracht
wurden. Plötzlich erſchrak der Vater der jungen Frau, und
dieſe ſelbß erbleichte. Staunen ergriff die Gäſte, als in den Saal
langſam und auf einen Stock geßützt eine Greifin herein-
wankte und mit thränennaſſen Augen auf die junge Frau zu
ſchritt, Erſt als eine rührende Szene des Wiederſehens vor
über war, kam die Angelegenheit zur Sprache, welche in dieſem
Effekte gipfelte. Die alte Frau war die Stiefſchweſter des
Fabrikanten und hatte deſſen Tochter, die nun gläckliche Frau
wurde, in deren zarteſter Jugend gepflegt und gewartet, ſi bis
zu ihrem achten Lebensjahre erzozen, Ein Zwiſt mit dem
Bruder veranlaßte das alt Fräulein, ſeinen Aufenthalt in eine
Provinzſtadt zu verlezen. Zwiſchen der Tante und ihrer kleinen
Nichte wurde k ine Correſpondenz geführt und der Groll des
Febrikanten dauerte fort. Anläßlich der Verlobung ſeiner
Tochter ſandte er Anzeigen nach allen Seiten, nur die ſeit
Jahren in freiwilliger Verbannung lebende S. iefſchweſter dekam
von ihm keine Verlobungekarte und keine Einladung zur Hoch
zeit. Die vielleicht auch unabſichtlich Vergeſſene wurde jedoch
durch Andere benachrichtigt und erſchien direkt von der Reiſe
kommend, zur Ueberraſchung von Bruder und Nichte in der
Geſellſchaft. Der Hader und Groll wurde alsbald verbanut,
und die Vergeſſene wurde die Gefeiertſte unter allen Anweſenden.

(Durch eine beftige Springfluth) wurden
Nachts in Trieſt (O ſterreich, am Adriatiſchen Meer) mehrere
Stadttheile überſchwemmt und die dort gelegenen Gewölbe und
Kaufläden beſchädigt.

(Verfſchüttet) wurden auf Zeche „Dont Cenis“ bei
Dortmund 2 Bergleute durch plötzlich hereinbrechende Mafſeu.
Nach 2 Tagen gelangte man zu einem der Verſchütteten, der
noch lebte.

(Bei einer Keſſelexploſion) in der Papierfabrit
Leykam bei Gra z (Steiermark) wurden 3 Arbeiter tödtlich,
5 ſchwer verletzt.

(Vergiftete Soldaten) Jnfolge Genuſſes ver
dorbeuer Konſerven ſind in der Antwerpener Kaſerne achtzig
Soldaten vergiftet alle liegen ſchwerkrank darnieder.

Poſt, TZelegraphie, Eiſenbahnen.
An die Reichspeſt- und Tlegraphenver waltung ſollte

nach einer Zeiturgsmeldung die japamſche Regierung das Er
ſuchen gerichtet hasen, einer Anzahl deutſcher Fernſprech-
gehilfinnen den Uebertritt in japaniſche Die uſte
behufs Beſchäftigung im Fernſprechdienſt in Yokohama zu ge
ſtatten. Wie von zuſtändiger Seite mitgeiheilt wird iſt die
Nachricht durchaus unbegründet.

Eiſenbahn -Fachgerichte, Junerhalb der deutſchen
Eiſenbahnbeawten Vereine iſt eine Maſſen Sittſchriſt in Umlauf
geſetzt, die auf die Einführung beſonderer Eiſenbehn.Fachgerichte
nach Art der See- und Handelszerichte in den Fällen abzielt,
in denen durch die Vernachläſſizung ebliegender Pflichten die
Gefährdung eins Eiſenbahntrankports durch einen Bahnbe-
amten herbeigeführt worden iſt Wenu die Errichtung von
Fachgerichten auszeſch eſſen ſein ſollte, ſo wird mindeſtens die
Herauziehung von Sachverſtändigen aus demjenigeu Dienſtzweige
angeſtrebt, dem der An,eſchuldigte augebört.

Die Errichtunz einer Stadtbahn hat der
Pariſer Gemeinderath im Prinzip beſchlofſen,
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Deutsche Weine aus deutschem Malz
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Gotthardtſtraße 45
ausführen laſſen, Höchſte Rabatte.
See e e

Geld Lose J
an unn. 50. OOO n
J 6261 Geldgewinne.. S
n Loose für 10 Mark S
h Portou. Liste 20 Pf. extra, versendet

A. Kagelmann, Gotha
S Hauptagentur e S

e

Jn Merſeburg: Heinr. Schultze jun. [3985

e. e

(960

Gleichzeitig biete

orgerückter Saiſon halber
verkaufe (4Jaquetts, Kragen, Näder,Regenmäntel, Watträder

zu bedeutend herabgeſetzten Peeiſen.

Kindermäntel früherer Saiſon von 1,50 Mk.,
Regenmäntel für Erwachſene von

229

3, Mk. an.
Adolf Schäfer.

I W a
gegr. v. 1716.

P

Schulbuch- und Papierhandlung,
Buchbinderei,

empfiehlt

zum bevorstehenden Weihnachtsteste
in grosser Auswahl

G a R a ER R
(4276

gegr. v. 1716.

Kochbücoher Saämmtl. Sohulmaterial Poesie-Album
Gesangbücher Jugendsohriften Photographie-Album
Bilderbücher Comtoirutensilien Briefmarken-Album
Briefpapiere Papierausstattungen Lederwaaren
Japan waaren Christhaumsohmuok Rahmen und Ständoer.
Mey BEdlich's Papierwäsche der neuesten Facons,

ſferdiſſigſte Preiſe c SeT S

im Cinzeln Pfd. 25 Pfg., im Ganzen
à Pfd. 20 Pfg. empfiehlt

Niederhaus, Unter-Kriegſtedt.

Wer Geld ſparen will!
kaufe gold. u. ſils. Herren u. Damen-

Ußren, Regulatoren, Wecker,
Ketten c. bei [4293

J. Sie de, Uhrmacher, Halle,
Kl. Ulrichſtr. 18 a, im Laden.

Verkauf und Reparatur unter
Garantie.

20-—25 chm. Steinknack,
pro cbm. 150 k., zu verkaufen.
4372 Zaumſchulen Cursdorf.

Kanariensänger!
empfiehlt mit prachtvollen tief. Touren
und Nachtigallenſchläger je nach Leiſtung
von 6 Mk. an. Porto franko. [4272

d. Janſon, Lauterberg a. H.

gutes

z Puppen!! uppen!!
2 Schmaleſtraßem R e Ha an eS einpfiehlt ſein großes, reich aſſortirtes Lazer 4160 S

s zPuppen! Puppen!
S aller Arten, gekleidet und ungekleidet. 7
S Poppenbälge, Poppenköpfe, waſchbar. T

Schuhe, Strümpfe, Arme und Beine
u SScheeren F.

S S äüſllerbilligte Preie! S ähGSutjchmeckendes [4361 Großartiger Effekt!TBanmen- VIus Groß er ger Effert
VJeu!! 6ORMETTMA Neu!!
15 taſtig., 2reih. Accordeon von koloſ
ſalem Ton, ſenſationelle Neuheit, da
damit die feinſt. Signale, Fanfaren c.
ſpielbar. Sehr ſolider feiner Bau,
Doppelbalg mit f Nifelbeſchlag u. Rickel
balgecken, ff. Beintaſtur. 2 Regiſt. 15
Taſt. (26 13 em.) M. 7,59 3
Reg, 15 Taſt. (322015 cm) M. 10.75
inel. Vervackung u. Schule gegen Nachn.,
Nur direkt bei Richard Kox, Muſikw

Duisburg. [4188irsch h i rkauft und zahlt die höchſten Preiſe
4298 Friedrich Reichmuth,

Nebra all.

Warnung!
Am Graben der Hainwieſe des Ritter-

Modelwitz ſind Fußangeln

gelegt. [4365Die Gutsver waltung
t

Gesang- Verein
Freitag. 7 u. 7 Uhr Uebung

GeneralVerſammlung
der Ortskrankenkaſſe d. Zimmerer

Sonnabend, den 12. Dezbr.
Abends 8 Uhr in „Mehlers
Reſtauration“. Von 7 Uhr Einnahme
der Beiträge. TagesOrdnung:
1. Wahl der Reviſoten. 2. Geſchäſt
liches. Der Vorſtand. (4199

Geldschrän e.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (340
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

Alles iſt entzückt
über die Gediegenheit u. Schönheit m.
Concert-Zug-Harmouika „Clara“,
prächtig. orgelart. Ton, 10 Taſt., 2theil.
Ia. Doppelbalg, m. f, Balghalt., Leder
balg u. NickelſchutzFcken, mahag. polirt.
Verdeck m. feinſt. Metallauflagen u. 12
groß. Trompet., 2 Reg., 2 Chöre (Tremolo)
40 Stimmen. Schule gratis. Preis
nur 5,75 W. incl. Verp. geg Nachn.

J bitte mein Jnſtrument nicht
mit den ſo vielfach angeprieſenen 5 M.
Harmonikas zu verwechſeln, es iſt ein
Fabrikat von größter Solidität
u. einer Tonfülle, die die doppelte
Preisbemeſſung zuläßt. 4237
Richard Rox, Muſikw. Duisburg.

Klauenöl,
präparirt für Nähmaſchinen u. Fahr
räder aus der Knochenölfabrik von
H. Möbius Sohn, Hannover. Zu
hab. in all beſſeren Handlungen [4281

Junge Legehühner
beſte Winterleger, 6 Stück 6,50 Mk.,
Honig, naturrein, 10 Pfd. 5,25 Mk.
Tafelgeflügel, jede Sorte, gemäſtet,
täglich friſch geſchlachtet, gerupft, 10 Pfd.

5,75 Mk., alles franco. [3991
Andor Schöller

in Uj. Szt. Anna. Ung.
Schwere und leichte Arbeits

pferde, ſowie ein jährige Fohlen
billig zu verkaufen im 4359

Gaſthof „Zum deutſchen Kaiſer“
in Lauchſtädt.

Hochtragende Kuh mit dem zweiten
Kalbe iſt wegen Nachzucht zu verkanfen
4374 Zöllſchen. Gut Nr. 1.

Saugschw eine hat bis zum
12. Dezember zu verk ufen [4370

Franz MWollnau, Crumpa.

Zwei ſchlachtbare Sehweine hat
zu verkaufen 4367Seiferheld, Mücheln.

s Mark Belohnung
Demjenigen, der den Dieb nennt, der
mir eine Pflugwaage geſtohley. [4360

C. Trautmann, Strößen.
Druck und Verlag der Merſeburger „KreisblattDruckerei“ (J. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

S e m e Z.
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Geſchäſtiges Leben herrſcht überall, in den Fabriken
und Läden, auf den Straßen und auch in den Haus-
haltungen. Hier iſt in den Wochen vor Weihnachten
das Verſtecken auf der Tagesordnung, und
Heimlichk iten, die ſonſt ſtrenz verpönt ſind, gelten
jetzt für ſelsſtwerſtändlich. Vater und Mutter er-
öffnen Abends, wenn die Kleinen in ſüßem Schlummer
ruhen, eine ganze Werkſtatt, in der die verſchiedenſten
Zweige des Kunſtgewerbes gepflegt werden. Wagen
und Roſſe, die außer Dienſt geſtellt waren, ſind
nun wieder aus dem finſtern Verſtecke hervor
geholt und werden reparirt und friſch lackirt.
Arm-, Bein und ſelbſt Schädelbrüche finden Heilung.
Roſige Lebensfriſche leuchtet binnen kurzem von den
Wangen der bleichſüchtig gewordenen Lieschen und
Gretchen. Die Mutter und die ältern Schweſtern
ſind emnſig mit der Anfertigung neuer Poppenroben
beſchäftigt.

Wern am Morgen die kleine Schaar neugeſtärkt
aus den Bettchen ſpringt, kommt es wohl vor, daß
ſie ein kleines Fleckchen Seide oder ein Stückchen
Plüſch unter dem Tiſche finden. Mit Fragen be
ſtürmen ſie die älteren, überraſchten Geſchwiſter, und
nur durch eine ausweichende Antwort vermögen ſich
dieſe aus der Verlegenheit zu retten Die Streifchen
ſind vom Chriſtkind verloren worden, das am
Ahende da war, um ſich nach den Kindlein zu er-
kundizen. Die Kleinen ſind durch ſolche Antworten
ſchnell beſchwichtigt, nur möchten ſie auch gern ein
mal zugegen ſein, wenn das Chriſtkind Einkehr hält,

An einem düſtern Sonntagnachmittage ſitzt die
Familie plaudernd im behaglich warmen Zimmer
um den Tiſch und hält Dämmerſtündchen. Ein
Wuuſch nach dem andern entflieht den Lippen der
Kleinen und der Großen. Das kniſternde Feuer
des traulichen Ofens malt wunderlich geformte und
bewegte Lichtbilder auf Boden und Wände.

Da auf einmal ein lautes Poltern und Stolpern,
und die Thür thut ſich ein wenig auf, Knecht
Ruprecht im zottigen Pelze und langem Barte
iſt da! Ein gewaltiger Schreck durchfährt die kleine
Schaar. Käthchen ſucht ſchnell einen ſichern Zu
fluchtsort unter der Schürze der Mama, und der
muthige Rudi, der mit ſeiner Furchtloſigkeit gegen
den Knecht Ruprecht geprahlt hatte iſt in oeller
Eile unter dem Sofa verſchwunden, Nüſſe und
Aepfel rollen über die Dielen, und eine tiefe Stimme
ermahnt die Kinder zu allen Tugenden, damit nicht
etwa an den Chriſtbaum hoch oben eine Ruthe ge-
hängt werden müſſe. Schwere Tritte ertönen,
und Herr Ruprecht verſchwindet wieder.

Zitternd kommt der Muthige hervorgekrochen.
Jhm war es ſo vorgekommen, als ob Knecht Ruprecht
bald ſo eine Stimme wie Onkel Karl hätte. Doch
beim Rüſſeſuchen und knacken läßt er ſich bald von
ſeinem Jrrthum überzeugen.

Die Nacht breitete ihre ſchwarzen Schwingen aus
Chriſikindlein zündet ſeine unzählbaren Lichtlein am
Himmelszelte an und ſteigt hernieder, um im wonne
erfüliten Traume Zwiegeſpräche zu halten mit den
glücklichen Kinderſeelen. Unterdeſſen entſtehen bei
der Lampe Schein farbenprangende Decken und
Deckchen, bunte Kiſſen und Stuhlbezüge, prächtige
Gardinen und wärmende Fenſtermäntel.

Wer mag wohl die vielen Kilometer Seide und
Wolle, die Hektare Atlas und Plüſch zählen, die
in den gegenwärtigen, der fröhlichen, ſeligen
Weihnachtszeit vorausgehenden Wochen von zier-
lichen Händen verarbeitet werden !2 S

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 8. Dezember. Jn der Zeit von

Freitag bis heute ſiad aus den Lagerräumen der
Brünner' ſchen Scheune am Loderslebener Wege
5 Centner Saat-Bohnen im Werthe von ca.
450 Mk. geſtohlen worden. Man iſt den Thätern
auf der Spur.

F Erfurt, 9. Dezember. Die EiſenbahnBetriebs
Jnſpektion Arnſtadt macht bekannt „Geſtern Mittag
wollte eine einzeln fahrende Maſchine, mit Tender
voran, vom Bahnhof Gräfenroda der Strecke Neu
dietendorfRitſchenhauſen nach Plaue fahren. Sie
fuhr ab, ohne daß Ausfahrtſignal gegeben und eine
von der Spitze her zu befahrende Weiche richtig

hinunterſtürzte,
ſchwer verletzt wurden.
geleitet.“ Für nächſtes Jahr iſt für Erfurt eine

wobei und Heizer
Die Unterſuchung iſt ein

Allgemeine deutſche Jagdausſtellung,
verbunden mit einer Hunde-Ausſtellnng in
Ausſicht genommen. Die Vorarbeiten hierzu
haben bereits ihren Anfang genommen und wird
der Ausſtellung ſchon jetzt in weiten Kreiſen ein
reges Jntereſſe entgegen gebracht.

f Langenſalzo, 8, Dezember. Am Hauſe des
Bäckermeiſters A, Hildebrandt, Marktſtraße, ließ der
Magiſtrat eine Erinnerungstafel folgenden Jn-
halts anbringen: Geburtshaus des Redakteurs der
„Gartenlaube“ Ernſt Keil, geb. 6, Dez mber 1816,
geſt, 16. März 1878.

Naundorf, 8. Dezember. Ein Opfer des
Sturmes und der Kälte iſt der ledige Schneider
Zoſel geworden, welcher von Dröbigau kommend in
der Nacht den Weg verfehlt hat und in ein
Sumpfloch gerathen iſt, wo er am Morgen
erfroren aufgefunden wurde.

Markersdorf, 8. Dezember. Ein äußerft
frecher Raubmord iſt, wie ſchon mitgetheilt
wurde, hier an der 61 Jahre alten unverehel. Erne-
ſtine Emler verübt worden. Dieſelbe betrieb in
einem etwa 10 Minuten von der böhmiſchen Grenze
entfernten Häuschen ein ſehr floktgehendes Schnitt
und Wollwaarengeſchäft, daß ſie vor 30 Jahren
von ihrem Vater übernommen hatte, ſo daß ſie zu
Wohlſtand gelangte, zumal das alte Fräulein ſtets
in ſtiller Zurückgezogenheit lebte. Neben ihrem
Häuschen und dem flotten Geſchäft beſaß ſie noch
ein Baarvermögen von 30000 Mark, das ſie ver
zinslich angelegt hatte. Die Ehefrau des Weber-
meiſters Scholze, welche bei der Emler Einkäufe be-
ſorgen wollte, bemerkte an dem verhängnißvollen
Tage eine Mannesperſog bei ihr in der gegenüber
dem Laden befindlichen Wohnſtube und verſchob des-
halb ihre Einkäufe. Nur wenige Schritte war ſie
gegangen, als ſie aus dem Hauſe einen Schuß fallen
hörte. Jn banger Vorahnung rief ſie nun die Nach
barn um Hilfe an, welche auch unverzüglich herbei-
geeilt kamen, doch vorerſt nicht in das Haus einzu
reten wagten, da man in den oberen Räumen
wiederholt Lichtſchein beobachtete und den Verbrecher
noch in der Ausübung ſeines Raubes vermuthete.
Man unmſtellte nun das iſolirt gelegene Haus, um
ein Entweichen des Raubmörders zu verhindern.
Derſelbe mag dieſes Beginnen aber bemerkt haben,
denn er begab ſich wieder in die Parterre
gelegene Wohnſtube und ſprang plötzlich durch ein
nach dem Garten führendes Fenſter. Er über-
kletterte hierauf den Staketenzaun und ehe ſich die
draußen harrenden Männer von ihrer Ueberraſchung
erholt, nahm er in raſendem Lauf ſeinen Weg nach
dem Wachtberg zu und entkam, ovögleich er verfolgt
wurde, über die böhmiſche Grenze. Beim Betreten
der Wohnſtube fand man nun den mit Blut
über und über bedeckten Leichnam der
Emler vor. Es muß ein harter Kampf ſtattgefunden
haben, denn in dem Raume, der zugleich als Lager
diente, herrſchte ein wüſtes Durcheinander. Die
erſchienenen Ortsbehörden ſtellten Folgendes feſt:
Die Mordthat muß in der Wohnſtube ſtattgefunden
haben von dieſer führen Blutſpuren nach dem
Laden, in welchem die Kaſſe völlig ausgeraubt war.
Damit ſcheint der Mörder aber nicht zufrieden ge-
weſen zu ſein, denn die Blutſpuren führen auch nach
den oberen Räumen, Auf welche Weiſe die Emler
umgebracht worden iſt, konnte der hinzugerufene
Arzt vorläufig nicht feſtſtellen, ſondern nur den
Tod konſtatiren, da die Leiche ganz entſetzlich zuge-
richtet iſt. Die vielen Blutſpuren laſſen vermuthen,
daß der Mörder ebenfalls verletzt worden iſt. Jn
der gonzen Gegend herrſcht große Aufregung.

f Crimmitzſchau, 8. Dezember. Jn ſeiner
Wohnung zu Leitelshain erſchoß ſich der Fabrik-
direktor Schaffroth aus Burgdorf bei Bern, der
früher in einer Fabrik in Frankenhauſen angeſtellt
und jetzt ohne Stellung war. Der Unglückliche
ſcheint ſich ſchon in der früheſten Morgenſtunde die
tödtliche Wunde beigebracht zu haben, der Tod iſt
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Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

f Pirna, 8. Dezember. Jn ſchrecklicher
Weiſe verbrannte ſich am 24, vor. Monats
ein in einer Reſtauration bedienſtetes Mädchen,
welches den Auftrag erhalten hatte, im Waſchhauſe
Feuer anzufachen. Binnen wenigen Sekunden g lich
die Aermſte einer Feuerſäule und ſchrie
laut um Hilfe, ſodaß Hilſsbereite herbeieilten, und
das Feuer löſchten. Man ſchoffte die Bedauerns-
werthe in's Stadtkrankenhaus, woſelbſt ſie unter
unſäglichen Schmerzen verſchieden iſt.

F Dresden, 8. Dezember. Die in einem
Hauſe der Oppellſtraße mit ihren drei Knaben
wohnende Frau Bergmann hat ſich in vergangener
Nacht mit ihren drei Knaben im Alter von 12, 7
und 3 Jahren, wie von uns ſchon kurz berichtet,
durch Kohlengaſe vergiftet. Die Frau
ſoll ſich den Tod ihres Ehemannes, der geſtern in
der Diakoniſſenanſtalt verſtorben iſt, ſo ſehr zu
Herzen genommen haben, Die „Dr. Neueſt. Nachr.“
berichten über den traurigen Fall Jn dem Hauſe
Oppellſtraße 24 (Hinterhaus) wohnt ſeit längerer
Zeit der Töpfer Bergmann mit ſeiner Familie, be-
ſtehend aus Frau und drei Kindern. Vor einigen
Tagen wurde der Mann von Typhus befollen und
am vergangenen Sonntag nach der Diakoniſſenanſtalt
überführt, von wo geſtern Montag, Nachmittag bei
Frau Bergmann die Nachricht eintraf, daß derſelbe
der bösartigen Krankheit erlegen ſei. Die Nachbarn
haben hierauf großen Jammer und Weinen der
Frau und Kinder aus dem Logis gehört auch hat
die Frau mehreren Nachbarn den traurigen Fall
erzählt. Dann iſt es ſtill in der Wohnung ge
worden und Niemand iſt mehr von der Familie
im Lauſe des Abends geſehen worden, Heute
Morgen uun wollte ein Logismädchen, welches eine
ſeparate Kammer von den Berzmannſchen Eheleuten
gemiethet hatte und geſtern Abend ſpäter nach
Hauſe gekommen war, in das Logis der Frau
Bergmann, welches ſie jedoch verſchloſſen fand. Da
auf wiederholtes Pochen nicht geöffget wurde, machte
ſie der Polizei Meldung, welche die Thür öffaen
ließ. Hier bot ſich in der Wohnſtube ein trauriger
Anblick. Auf der Diele lag Frau Bergmann und
der älteſte Sohn Willy, während der 7jährige Otto
und 3jährige Alfred in den Betten todt lagen
Die Frau hat das Vorhaben wohl ſchon geſtern in
den ſpäten Abendſtunden ausgeführt. Die Berg-
mann'ſchen Eheleute werden allenthalben als ſolide,
brave Leute und die Kinder als freundliche, hübſche
Jungen geſchildert und nur der Schmerz um den
Verluſt des Vaters und Ernährers kann die Frau
zu dem unſeligen Schritte getrieben haben. Die
rei lebte bisher in guten precaniären Verhält
niſſen.

Stast und Umgegen d.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 10 Dezember 1896.
Die gegenwärtige Weihnachtszeit iſt auch die

Zeit ver Weihnachts-Annoncen, nie wird
der JnſeratenTheil einer Zeitung ſo genau durch-
ſtudiert, wie in dieſen Wochen. Da erſcheint eine
Frage, welche nun aufgeſtellt werden ſoll, etwas
angemeſſen, nämlich die: „Verſteht der
Deutſche das Jnſeriren?“ Trotzdem ſoll ſie
aber hier aufgeſtellt und auch beantwortet werden
und dieſe Antwort lautet: Oft, aber nicht
immer! Wer Gelegenheit hat, die Jnſeratenſpalten
der Zeitungen aus England und aus den Vereinigten
Staaten von Nordamerika durchzuſehen, dem wird
ſofort ein bedeutender Unterſchied in der
Abfaſſung der Annoncen auffallen, und da
Engländer und Amerikaner als ſehr praktiſche Leute
auch anerkannte Meiſter und Muſter in Zeitungs-
Annonce und Zeitungs-Reklame ſind, thuen wir gut
daran, uns etwas mit dem JnſeratenPrinzip, wie
es dort herrſcht, zu beſchäftigen. Der Engländer
und Amerikaner denkt ſo: Der Zeitungsleſer und
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die Zeitungsleſerinnen ſind Leute, die auch noch
anderweitig beſchäftigt ſind, ſich alſo nicht damit
abgeben können, die Zeitung und ſpeziell noch deren
Inſeratentheil auswendig zu lernen. Es wäre zu
viel verlangt, daß ſie ganz allgemein gehaltenen
Ankündigungen eine Aufmerkſamkeit zuwenden
ſollten, die ſie dauernd feſſelte, man muß alſo dies
dauernde Feſſeln in anderer Weiſe zu erreichen
bemüht ſein, und dies geſchieht, indem man das
Auge des Leſers vom Allgemeinen auf das Spezielle
lenkt. Sei die Branche auch noch ſo alt, das
Neueſte wird ſtets hervorgehoben, vom Neueſten
wieder das Beſte, und dies dann aber auch genau
geſchildert, bis zum genauen Preis. Dies Spezia-
liſiren in häufigen Zeiturgs-Annoncen iſt für
Tauſende von Engländern und Amerikanern die
Quelle eines bedeutenden Reichthums geworden und
es würde angebracht ſein, wenn bei uns dieſem
Prinzip mehr gefolgt würde, das Neue und Neueſte
voran, das Allgemeine dahinter. Zu wenig wird
auch bei uns auf feſte Preisnotizen geachtet und
doch iſt das gerade in der Weihnachtszeit für den
weitaus größten Theil des Publikums eine außer-
ordentliche Hauptſache, die nie t zurückgeſetzt werden
darf. Die Leute, welche da ſagen, der Preis eines
Weihnachtsgeſchenkes kommt nicht in Betracht, ich
kaufe in jedem Fall, ſind nur dünn geſät, die
Meiſten ſagen: „Was befomme ich dafür Die
großen Berſandtgeſchäſte bei uns legen bereits in
ihren Annoncen und Katalogen hierauf das Haupt-
gewicht, dem Publikum wird die Auswahl ſo be quem
wie nur möglich gemacht, klipp und klar, oh e
jedwede Möglichkeit der Verw chſelung wird Alles
angegeben, und der mittlere und kleine Geſchäftsmann
thut gut daran, dieſem Beiſpeil zn folgen. Für
richtige Annoncen kann man nie zuviel
Geld ausgeben; kennt vas Publikum einen
Geſchäftsmann auch noch ſo genau, es will doh
aufgerüttelt und animirt, bei ſeiner Theilnahme
gepackt ſein!

(5) Am Sonnabend verſchied hierſelbſt nach
langen Leiden der Ober- und Geh, Regierungsrath
a. D. Herr Richard Helmke. Geboren 1821 in
Stendal, arbeitete er vom Jahre 1849 bis 1851
als Spezislkommiſſar in Merſeburg, wurde dann
nach Stendol verſetzt und kam 1860 als Regierungs-
rath und Mitglied der Generalkommiſſion noch
Merſeburg zurück. Dieſer Behörde hat er bis
zum 1. Auguſt 1894, wo er in den wohlverdienten
Ruheſtand trat, angebört. Als Beamter von her-
vorragender Geiſtesſchärfe, unermüdlicher Arbeits
kraft und muſterhafter Pflichttreue war er als
Menſch von einer ſeltenen Einfachheit und An
ſpruchsloſigkeit, die ihn bei Hoch und Niedrig gleich
beliebt und geachtet machten. Er wurde am Mitt-
woch zur ewigen Ruhe gebettet.

Bei dem Vorksmmen der Maul und
Klauenſeuche in den Vtiehbeſtänden der näheren
und weiteren Umgebung unſerer Stadt dürfte es
wohl am Platze ſein, das Publikum dringend darauf
aufmerkſam zu machen, alle Milch vor dem
Genuſſe gründlich ab zukochen, weil hierdurch
jeder Anſteckungsgefahr und ſchädlicher Einwirkung
vorgebeugt wird,

y Bei Schkopau iſt auf der Saale ein
Kahn mit Faßreifſtäben untergegangen, Der
Eigenthümer des Kahnes, der aus der Nebraer
Gegend ſtammt, wollte die Ladung nach Halle
bringen. Die Urſache des Unfalles iſt uns nicht
bekannt geworden.

Döllnitz, 6, Dezember. Geſtern erglänzt en
zum erſten Male die benachbarten Bergwerksan-
lagen von Ofendorf, kurzweg Dreierhaus genannt,
in der neu eingerichteten elektriſchen Beleuch
tung; die beiden großen Handelsmühlen in der
Umgebung unſeres Ortes und bei Wefenitz beſitzen
ſolche ſchon ſeit mehreren Jahren.

Dürrenberg, 8. Dezember. Während der
in der hieſigen Dampfziegelet beſchäftigte Arbeiter
Franz Patzſchke im Begriff war, Kies abzuräumen,
ſtürzte jedenfalls infolge des eingetretenen Thau-
wetters heute Nachmittag plötzlich eine größere
Wand Kies ein, welche den Genannten zur Hälfte
verſchüttete. P. erlitt dabei einen Bruch des
rechten Unterſchenkels, wodurch ſeine Ueberführung
in die Halleſche Klinik erforderlich wurde.

Lauchſtädt, 8. Dezemder. Die landes-
polizeiliche Abnahme der Eiſenbahn-Neubau-
ſtrecke Lauchſtädt-Benkendorf im Zuge Lauch-
ſtädt- Schlettau iſt geſtern erfolgt. Ein hierbei vom
Magiſtrat unſerer Stadt geſtellter Antrag auf An
bringung von Wegeſchranken an der Halleſchen Straße
wurde abgelehnt. Von jetzt ab werden von hier
nach Merſeburg Rückfahrkarten 4. Klaſſe
ausgegeben. Eine Fahrpreisermäßigung findet aber
nichzt ſtatt.

Lauchſt ädt, 7. Dezember. Jn der Nähe
unſeres Bahnhofes hat ſich heute morgen von dem
erſten von Schaſſtädt hier eintreffenden Perſonen-
zuge eine Frauensperſon überfahren laſſen.
Derſelben wurde der Kopf vom Rumpfe getrennt.
Jn der Selbſtmörderin iſt die 30 Jahre alte ledige
Arbeiterin Jakobowsky ermittelt worden, Das
Mädchen war zur Zeit ſtellenlos, außerdem ſchwebte
gegen ſie eine Klage auf Zadlung von Erziehungs-
geldern für ihr Kind. Berdes mag derart auf die
J. eingewirkt haben, daß ſie ihren ſchon vorher ge
äußerten Entſchluß, ſich das Leben zu nehmen, zur
Ausführung drachte.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zum 100 jährigen Geburtstage Kaiſer

Wilhelm's 1I.) werden im Berliner kgl. Schloſſe bereits
Vorkhrungen getroffer. Es handelt ſich in erſter Reihe um
die Einrichtung der Fürſtenzimmer.

(aus Friedrichsruh) verlautet, daß das Befinden
des Fürſten Bismarck beſſer iff. Prof. Schweninger iſt wieder
abgereiſt.

(Der neue Poſtdampfer des Rorddeutſchen
Lloyd) Friedrich der Große“, deſſen Durchfahrt durch den
Snuezkanal wegen der Größe und des Tiefgangs des Schiffes
mit Spannung entgegengeſehen wurde, hat den Kanal glücklich
paſfirt. An Berd befanden fich der deutſche Konful und die
Kanalbehörden von Suez.

Ein entſetzliches Drama bei einer Feuers-
brunſt) ſpielte ſich in dem an der heſſiſchen Grenze gelegenen
weſtfäliſchen Städtchen Medebach ab, woſelbſt in der evan-
geliſchen Schule Feuer ausbrach. Die in dem Gebäude
wohnende Familie des Gendarmen Baſſe erwachte erſt, als be
reiis der ganze obere Stock des Schuigebäudes, in welchem
die Schlafummer lagen, in hellen Flammen ſtand. Trotz der
jemmervollen Hilferufe der Familie gelaug es nicht raſch ge
nug, Retinng zu bringen Der im Schlafzimmer von den
Klammen rings eingeſchloſſenen Familie von utun Köpfen
blieb nur die Fiucht durch das Schlafz mmerfenſter übrig.
Karz entſchloff n warf nun Gendarm Baſſe ſoviel Bettzeug
wie möglich hinunter auf das Dach eines kleinen Viehftalles,
der ſich gerade unter dem Schiafzimmer befand. Darauf wagte
zunächſt Frau Baſſe den gefährlichen Sprung in die Tiefe,
tam auch ohne erhebliche Verletzungen unten an, richtete ſich
auf und figg nun in ihren Armen die ſieben Kinder auf,
welche ihr der Gatte der Reihe nach zuwarf. Als alle ſieben
Kinder glücklich unten augelangt waren und der Bater ſich
anſchickte ebenfalls den Sprun, aus dem zweiten Stock zu
wagen, brach er mit den Werten „Jetzt muß ich ſterben“
zuſammen. Nur wit eigener Lebensgefahr gelaug es den
Nachdarsleuten, den bewußtloſen Mann aus dem brenuenden
Z mmer zu ſchaffen, indeſſen alle Hilſe erwies ſich als vergeb-
Uch, denn Saſſe war ſchon todt. Ob er in Folge der er

littenen Wunben, oder durch Erſickusg oder Schlagaufall ge
ſtorben iſt, wird die Sekton der Leiche ergeben. Die arme
Frau ſteht nun mit ihren ſieben Kindern hilf- vnd rathlos

da, denn ſie hat nur das nackte Leben gerettet alle Hare iſt
verbrannt.

(Beim Seſchoſſeſuchen explodirte auf dem
Schießplatz Feſirdorf bei Wien eine Granate, wodurch zwei
Artilleriſten ge ödtet, ein Haupimann und ein Vormeiſter ſchwer
verwundet wurden.

Selbſtmord eines Banquiers.) Jnſolge finan
zieller Verlegevheiten hat in Berlin der Jnheber des kleinen
Bankzeſchäfts von Steruberg u. Co., Siegismund Sternberg,
Selbßmord verübt.

(Die Peſt) breitet fich in allen Theilen Bombays
(Jodien) immer mehr aus. Seit Beginn der Seuche ſiad
1126 Perfoneu erkrankt und 804 geſtorben. Ja der ver
gangenen Woche ſind, an ollen Krankheiten zuſammengenommen,
1000 Perſonen geſtorben, während die gewöhnliche Sterblich
keitsziffer 300 beträgt.

(Eiſenbahnunglück.) Eine Lokemotive der Köln-
Frechener Lokalbahn ſtieß auf einen nit Perſonen beſetzten
Wagen ſo heftig auf, daß die Wagenbänke zertrümmert war
den. Ein Mann ift gelödtet, 8 Perſonen ſind verletzt worden.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Freitag

(im Abonnement,) Aſchenbrösel, oder Der giäſerne Pantoff!.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Freitag

Reues Theater Carmen. Anfang Uhr.) Altes Theater
Di e offizielle Frau. (Aufang *,8 Uhr.)

Perſonalnachrichten.
Halle, 9. Dezember. Dem Bankier Herrn Emil

Steckner hier wurde der Charakter als Kommerzien-
Rath verliehen.

Dem Kanzler von Kamerun Der, Seitz hat der Kaiſer
den Charakter als kaiſerlicher Regiernngsrath ver
liehen,

Freitag, den 11. Dezember.

Heer und Marine.
Gs hat ſich als Bedürfniß herausgeſtellt, für Kriegsver

pflegungezwecke an verſchiedenen Eiſenbahnſtationen die
Waſſerverſorgungsanlagen zur Sicherung der
rechtzeitigen Jnbetriebſtellung in weiterem Umfange als bisher
auszuführen oder die dazu erforderlichen Materialien in Vor
rath zu beſchaffen und niederzulegen Auch müſſen auf einigen
Stationen in Ermangelung arderer Räume Schuppen zur
Unterbringung der Kocheinrichtungen errichtet
werden. Die hierfür erforderlichen 19 000 M. find im neuen
Etat ausgeworfeg.

mr

meeStatiſtiſches.
Oeutſche Kriminalſtatiſtik. Die erſten vor

läufigen Rittheilnungen über die deutſche Kriminalßatiſtik des
Jahres 18)5 werden ſoeben veröffentlicht. Danach iſt die Zahl
der von den dentſchen Gerichten wegen Verhrechens oder Ver
gehens gegen Reichsgeſetze verurtheilten Perſonen im letzten
Jahre nicht ſehr ervehlich geſtiegen. Es ſind 454 195 Perſonen
verurtheilt gegen 446 110 im Jahre 1894, 430 43 i. J. 1893,
422 327 i. J. 1882, 391 064 i. J. 1891 und 281 450 i. J. 1890.
Die Zunaghme gegen das Borjahr hat hiernach nur 8085 Per
ſonen betragen und war mit 1,8 v. H. geringer als in einem der
Vorjahre und nicht viel größer, als die allgemeine Bevölkerunge
zunghme geweſen ſein dürfte. Erfreulich iſt, daß die Zahl der
jugendlichen Verbrecher 2e. ein Abnahme zeigt.
Es ſind 43 373 Perxfenen unter 18 Jahren verurtheilt gegen
4504 im Jahre 1894, alſo 1731 oder 2,5 v. H. weniger.
Die Abnahme entfätlt hauptſächlich auf die Berurtheilungen
wegen Deebſtabls.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Schweineſperre auf dem Berliner

Viehhof i durch Berfüzung des Pelizeipräfidiums aufge
hoben worden.

Ja Sachen des Berlin-Stettiner Schifffahrts-
Kanals hat der Magiſtrat von Berlin befchloſſen, die Ange
legenheit der Verkehrsdeputetion zur Vorberathung zu über
weiſen

etterbericht des Kreisblaättes.
Vorausſichtliches Wetter am II. Dezember Kaum ver

änderte Wetterlage.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 10. Dezember. Es iſt ſehr bemerkt

worden, daß unſer Kaiſer ſofort nach ſeiner Rück-
kehr den Chef des Berliner Polizeipräſidiums Herrn
von Windheim ins Neue Palais bei Potsdam
veſohlen hat. Es handelt ſich bei dieſer Audienz
augenſcheinlich um Aufklärungen über die
Machenſchaften des Herrn von Tauſch
und die Stellung der politiſchen Polizei
gegenüber dem Auswärtigen Amt. Das
Staatésminiſterium plant übrigens angeblich eine
gründliche Umwandlung der politiſchen
Polizei.

Berlin, 10. Dezember. Von der deutſchen
Kolonie in Loreunco Marquez erhält die „N.
U. Z.“ ein Dienſtag dort aufgegebenes Kabeltele
gramm, nach welchem der holländiſche Konſul
angegriffen wurde, ebenſo wurden zwei Holländer
angegriffen und verwundet, ſowie ihnen die Kleider
zerfetzt. Außerdem wurde eine engliſche Flagge
zerriſſen und fand ein Sturm auf das
deutſche Konſulat ſtatt. Alles an einem
Nachmittage

Hamburg, 10. Dezember. Jn den Staats
quais herrſchte am Mittwoch ein bebeutend
regerer Verkehr. Ein großer Theil der Krahn-
führer hat die Arbeit wieder aufgenommen, ſo daß
nur noch wenige Krähne außer Thätigkeit ſind.
Die Arbeitseinſtellung der in den Buch-
bindereien rc. in Hamburg, Altong und Wands
beck beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen iſt als
beendet erklärt worden. Der Zweck des ſeit An
fang Oktober währenden Ausſtandes iſt nur zum
Theil erreicht worden, denn 55 von 130 Firmen
bewilligten nichts. Von 256 Seeſchiffen im
Hamburger Hafen arbeiten 137 mit 1200 Leuten.

Verantwortlich für dea textiichen Theil: G. A. Leid holdt
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Seiden-Damaste Mk. l. 35
ſchwarze, weiße und farbige Henneberg Seide von 60 Pf.
bis Mk. 18.65 per Meter. glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert,
Damaſte ete. (ca. 240 verſ Qual. und 20900 verſch, Farben,
Deſſins etc) porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter um
gehend. Durchsechnittl. Lager: ca, 2 Millionen Meter,
Seidenfabriken G. Ilenneberg(k.u.k. Hotl) ar
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Bekanntmachung. Weihnachtsbitte.
In hieſige Stadt befinden ſich

amtliche Verkaufsſtellen für
oſtwerthzeichen u. ſ. w. I.

peim Kaufmann Herrn Brendel (Gebr.
Schwarz), Gotthardtéſtraße 45, 2 beim
Kaufmann Herin Wirth, Breiteſtraße 9
u. 3. beim Reſtaurateur Herrn Krauße,
Steinſtraße 9. Außerdem führt das
Veſtellperſo nal zum Verkauf von
Foſtwerthzeichen einen beſchränkten Vor
rath mit ſich.

Verkaufsſtellen für Beitrags-
marken der Jnvaliditäts- und
Alters-Verficherungs Anſtalt
Sachſen- Anhalt befinden ſich I.
veim Kaufmann Herrn Bren del (Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45; 2.
beim Kaufmann Herrn Ort mann,
Schmaleſtraße 9; 3. beim Kaufmann
Herrn W elzel, Domplatz 10; 4. beim
Kaufmann Herrn Kundt, Unteralten
burg 20, und 5. beim Reſtaurateur
Herrn Krauße, Steinſtraße 9,

Beide Arten von Verkaufsſtellen
werden dem Publikum zur eigenen Be
guemlichkeit und ausgiebigen Be-
nutzung beſonders empfohlen.

Merſeburg, den 1. Nev. 1896.
Kaiſerliches Poſtamt.

38 57 Lattermann.
Einen großen Transport
Roth u. Weißtannen,
Kirchen u. Schulbänme

von 3 Meter Höhe bis zu den kleinſten
empfiehlt bei billigſter Preisſtellung.
Auch Aepfel und Niſſe bei [4369

August Rudolph, Crumpa.
z gr u z S 5 JDenJm Leben nie wieder trifft ſich die

ſeltene Gelegenheit, für nur 3,50 Mk.
folgende prachtvolle und ſehr nützliche
Gegenſtände zu erhalten.

40 Stück für nur 3,50 Mk.
1 prachtvolle Uhr, hochelegant und
ſchön vergoldet, ſammt ſchöner Kette,
genau gehend, wofür ein Jahr garantirt
wird 1 feines Damen Armband,
Pariſer Double-Gold; 1 bochelegante
Pariſer Damen Broſche, neueſte
Facon 1 prachtv echtſeir. Herren
Kravatte; 3 prachtvolle Kravatten-
Nadel, mit künſtlichen Brillanten 3
ſehr elegante Bruſtkuöpfe, goldimit,
mit Simili-Brillanten 3 mechaniſche
Manſchettenknöpfe mit Patentſchloß.
goldimit. 2 prachtv. Kragenknöpfe,
Double-Gold 1 ſehr ſchöner Herren
Fingerring mit prachtvollem Stein
1 prachtv. Taſchenſpiegel mit fein
geſchliffenem Glas 6 Stück hochfeine
echtfarbige Sacktüchel 10 Bogen
feines enzl. Briefpapier u. 10 feine
engl. Couverts. 4273

Alle dieſe erwähnten 40 prachtvollen
Schmuckgegenſtände zuſammen mit der
Uhr koſten von nun ab

r 3 K. 50 F.Zu beziehen, ſo lange noch Vorrath
vorhanden iſt, per Poſtnachnahme durch
die Krakauer Uhrenfirma von

F. Windiseh, Krakau,
Krakauergaſſe Nr. 49 21.

Richteonvenirendes wird fofort
rekour genommen.
Nur tauſend. Pfarrer, Lehrer, Beamte

2c. üb. ſeinen Holländ. Tabak
o b hat B. Becker, in Seeſen a. H. S

Ein 10 Ppfd.-Beutel fco. S M. S
Gut erhaltener, einſpänniger Wagen
i zu verkaufen bei [4363
28. Kurth, Gaſthof „z. deutſchen Kaiſer

Lauchßädt.

Der kirchliche Verein des Neu
markts beabſichtigt auch in dieſem
Jahre eine Weihnachtsbeſcheerung
fürbedürftigeu. würdige Kinder
aus der Gemeinde zu veranſtralten. Mild-
thätige Herzen bitte ich um gütige Unter
ſtützung durch Gaben an Geld, Klei
dungsſtücken, Verlooſung s-
gegenſtänden, Cigarrenab-
ſchnitten u. ſ. w. Mit herzlichem
Dank wird jede freundliche Gabe ent-

gezennehmen 4232
Teuchert, Pfarrer

Herberge zur Heimath.
Um den Wanderern zu Weihnachten

eine Freude in der Herberge bereiten zu
können, bitten wir, alte getragene
Herrenſachen, Anzüge, Stiefel,
Strümpfe, Hüte, Unterzeug u. ſ. w. an
den Hausévater Künne abzugeben oder
von demſelben abholen zu laſſen. Auch
Geldgaben ſind willkommen. [4297

Wer zu Weihnachten ein eigenes Heim
hat, gedenke der Wandernden der Land-

ſtraße. Der Vorstand
Limburger (4036

Magerkäſe,
ſowie Ouark (Topfen)

liefert billigſt
Engliſche Dampfmolkerei,

Holzkirchen, (Oberbayern)

Abreiß-
Kalender

r für 1897
prachtvollſte Ausſtaitung in vier ver-

ſchiedenen Deſſins

G à 50 g. Gvorräthig in der

Kreisblatt Expedition.
Kräftiges 14362

Arheifspferct
welches vor der Bahn ſteht, wird ſofort
zu kaufen geſucht,

F. BemKker, Lauchſtädt
Kuh m. Kalb ſteht z. Verkauf.

Gutsbeſ. Henkel, Wölkau. [4185
Branntwein- Vertreter.
Eine leiſtungsfähige KRordh. Korn-

branntwein-Brennerei ſucht für
Merſeburg und Umgegend eine
gut eingeſführte Perſönlichkeit als

Vestreter. [4292Offerten unter S. L. 222 an Rad.
Meſſe, Nordhauſen erbeten.

1 Geſpann Hofmeiſter
ſowie ein Leute Aufſeher
bei gutem Lohn 1. Jan. od. ſpäter ſucht
Domaine Schladebach bei Kötz
ſchau. Vorläufig nur Zeugnißabſchriften.
Vorßellung nur auf m. Wunſch. [4254

50 Arbeiter
ſinden dauernde Weſchöftigung. Zu
melden bei Schachtmeißer Czaika,
Bahnhof Dürrenberg. 4371

Kuhfütterer oder Schweizer
ſucht ſofort Rittergut Kriegſtedt
4368) bei Lauchſtädt.

Eine Wirthſchafterin
mit guten Zeugniſſen, welche die bürger-
liche Küche verſteht und alle häuslichen
Arbeiten übernimmt,

Stellung bei [4358Ch. Koch, Artern, Harzſtr. 124

findet Neujahr

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 16. Dezember,

Abends S Uhr,
findet im großen Saale des „Tivoli“ hierſelbſt eine
Varsa mm des patriotiſchen Vereins für den
Kreis Merſeburg ſtatt, zu welcher alle Vereinsmitglieder
ſowie alle Freunde und Gönner unſerer Beſtrebungen hiermit

höflichſt eingeladen werden. 4284
Herr Geheimer Bergrath Dr. Arndt in Halle a. S. hat

es übernommen, in dieſer Verſammlung einen Vortrag zu halten.

Merſeburg, den 4. Dezember 1896.
Der Vorſitzende des patriotiſchen Vereins

für den Kreis Merſeburg.
Graf von Wintzingerode.

an ſeiner eigenen Börſe begeht, wer bei der Beſorgung ſeiner Weihnachts
einkäufe nicht von folgender beiſpiellos billigen Offerte Gebrauchmacht.

Wir offeriren, ſoweit der Vorrath reicht foigende Jugendschriften u. Pracht
werke in neuen, tadelloſen, nicht antiquariſhen Exemplaren, 4235
1.* Auderſen's Märchen 224 S eit. nur Ptf. 1,50 ſtatt Ladenpr. Mk. 3,50
2.* Deutſche Märchen 188 Mk. 4,50 Mk. 3,50
3.* Grimm's Märchen 220 150 M. 3,504.* Lederſtrumpf 220 M. 1,50 Mk. 3,505 Japaniſche Krieg 226 x Mk. 1,50 Mk. 5,50
6.* Die Weoiſe von Lowood 187 Mk. 1,50 Mk. 3,50
7.* Aus der Penſion ins Leben 106 „VP.k. 1,50 Mk. 3,50

Erlebniſſe dreier Backfiſche.
8,* Hausſchatz deutſcher Porſte

und Proſa 578 Mk. 4,50 Mk. 3,509.* Tod und ew' ges Leben im
deutſch. Volfeglanuben. Er
bauungebuch v. O. Schwebel 3838 „Mk. 1,50 Mk. 3,50

O. Liederſchatz der deutſchen

Mutter 540 Mk. 1,50 Mk. 3,5011. Meine Sonntage von C. Betemann, Pädagogiſches Meiſterwerk zur Selbſt
erziehung. Sollte in keiner Familie fehlen. 244 Seiten nur 1,25 Mk.
ſtatt Ladenpreis Mk. 3,50.

12. Bürgerliches Kochbuch 472 S. nur Mk. 1,50 ſtatt Ladpr. Mk. 5,00
13,* Herzblättchen 172 Mk. 2,00 Mk. 6,0014. Heyſe's Fremdwörterb. 842 Mk. 2,50 Mk, 9,00

Rußerden efferiren wir 20 Bände ſenſatisoneller, ſpannender
Romane für Mk. 3,20 franco. Die mit verſehenen Bücher ſind reich
illuſtriert. All eerke ſind in reichverzierten Leinenbänden dauer-
haft gebunden Bei gieichzeitiger Beſtellung von 4 Bänden gewähren wir
bei den Nummern 1--12 150, Rabatt, bei den Nummern 13 und 14 60,.
Der Verſand geſchieht gegen Voreinſendung des Betrages oder Nachnahme. Für
das Porto ſind pro Vand 25 Pfg., für 4 Band 45 Pfg. beizufügen. Nach
nahme koſtet 30 Pfg. mehr,

Jeder Sendung legen wir eine Zugzabe, Spiel oder Srachtalbum,

Särchenbuch 2c. bei. [4235Verlag der Berliner Verkehrsanſtalt,
Berlin S W. 19, Kommandantenſtraße 18,

Von Sonnabend, den 22. 5. Mts. ab ſteht ein

großer Transport 4298Kühe
mit Kälbern und hochtragende Färſen im
Gaſthof „Zur grünen Linde“ zum Verkauf.

Fomnee BI sEinen Dienstkmecht von 162 hen en wut dHerzogliohe Baugewertchule- S bis 18 Jahren und en Dienst-

v Holzinden m wädohen ſucht ſofort eraMaschinen- und Mühlenbansehnle Neujahr, [4373mit Perptegungsanetait. Dir. T. Raarmenn Junge, KleinGräfendorf.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

au.

Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt-Druckerei“ (A. Leidholdt), Merxſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

831

1896.

d
S

Allein- Vertrieb für Merseburg und Umgegend durch d

Nummer 290.
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